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ûberbieê feinblidjen Singriffen gegen unfere glügel
unb gtanfen begegnen fotten.

Sluf 120-10Ò Meter oon ben feinblidjen Stirail*
leurë angelangt, roirb bai ©djneUfeuer eröffnet;
bei biefem oereinigt unfere ganje geuerlinie itjr
geuer auf einen bejeidjneten ^unft ber feinblidjen
©teüung. gmtä ift tjier, einen Sttjeil ber feittbli*
ajen Sluffteüung ju jertrümmern unb eine Oeffnung
in feine ©djladjtorbnung ju madjen.

©obalb man bemerft, bafj bie gefttdjte SBirfung
erreidjt ift, roirb baê Signal jum ©türm gegeben
unb bie Offijiere an ber ©pifee itjrer Struppen
(roeldje in Scbroârmen folgen) ftürjen fidj auf ben

erfdjütterten getnb.
§eutjutage fommt eâ ättfjerft feiten metjr jum

§anbgemenge; roenn ein Slngriff burdj ein gut
geleiteteâ geuer oorbereitet ift, roerben bie Slngrtffâ*
beroeguttgen unferer Struppen meift genügen, ben

geinb auâ feiner 93ertBeibigunga*©teüung ju oer*
treiben.

©obalb biefeê [Refultat erreidjt ift, rücfen bie

Stiraiüeure rafdj auf einen bie ©egenb beberrfdjen=
ben Sßnnlt oor unb eröffnen ©djneUfeuer gegen
ben fidj jurücfjieBenben geinb ; bie Unterftüfeungen
geben in bie geuerlinie oor unb oerfolgen mit
©aloenfeuertt bie gefdjloffenen feinblidjen Slbtbei*

lungett.
SDie [Referoen finb für bie eigentttdje 33erfotgung

beftimmt; biefe barf nidjt auf fidj roarten laffen,
bamit ber geinb ntdjt in einer natjen bofition ftdj
fammeln unb une neuen SBiberftanb leiften fönne,
biefeê liefje une jum Sttjeil bie im ©efedjt errun*
genen 33ortrjeile roieber oerlteren.

k) 33eneBmen bei mifjlung enetn Slngriff.
SBenn ber Eßef bemerft, bafj bie oerroenbeten

Äräfte ben feinblidjen SBiberftanb nidjt ju über*

roälttgen oermögen, oerftärft er bie geuerlinie, um
bie geuerroirfung ju oermeBren unb befietjtt bann

oon feuern ben Slngriff.
SBenn ein Slngriff gänjtidj fdjeitert, ift eë bai befte,

bafj bie Stiraiüeure fidj nieberlegen unb baä ©djnett*
feuer roieber beginnen; baâ SDaoonlaufen ift bei
ben Beutigen SBaffen fidjerer Stob.

Erft roenn baâ feinblidje geuer nadjgelaffen tjat,
ober Unterftûfeungëabtljeilungen bte 23eroegung be*

günftigen, ift eë möglidj, ben [Rücfjug ju beroerf*

fteüigen.
Man mufj ftetê für SlufnaBmêabtBeilungen for*

gen uub im gatte beë [Rücfjugee tradjten, eine

grofje SDiftanj jroifdjen fidj unb ben geinb ju
bringen. Sefetereâ finbet unter bem ©djufee ber

Struppen, bie ju SDecfung beê [Rücfjugee beftimmt
finb, ftatt. SDiefe Sefetern oerttjetbigen einen gufj
Sanb nadj bem anbern unb Balten feft bië jum
33egtnne ber SRadjt, roo eê bann ein Seidjteê fein
roirb, ben Ëontaft mit bem geinbe ju oerlieren
unb bai ©efedjt abjubredjen.

1) 33ert)alten ber infanterie bei ber
33 or Bu t.

a) ©ie fdjafft atte §inberniffe auf ber Marfdj*
ftrafje binroeg unb ftärt baë ju burdjfdjreitenbe
Sterrain gegen ben getnb Bin auf.

b) Sudjt genaue Erfunbigungen über ben geinb,
beffen ©tärfe unb ©tettungen ju erbalten.

c) ©orgt für Unterfunft unb 33efdjaffung ber

nötigen 33erpftegungêmittel; im galle eineê SDurdj*

jugée fefet fie bie 33et)örben Bieoon in Äenntnifj,
bamit biefe bie nôtbigen 33orfetjrungen treffen.

d) SBenn eine Sloantgarbe auf ben geinb ftôfjt,
mufj fie fudjen, 5ßofitiotten, roeldje für baê ©roê
günftig finb unb bie bei bem fidj entfpinnettben ®e=

fedjt 33ortbeil geroâfiren, feftjuBalten; roenn foldje in
geinbeê £>anb unb nur fdjroadj befefet finb, fott fie

oerfudjen, itjm biefelben ju entreifjett.
e) Sljre Hauptaufgabe ift, ben geinb aufjufudjen

unb ibn über unfere Slbfidjten ju tâufdjen.
f) SDen geinb auffinben, itjn angreifen unb ibm

Sterrain abjuneBmen, baë fott bai giti alter Sin*

ftrengungen ber Sloantgarbe im 33ormarfdj fein.
SDie infanterie inberSRadjBut.

Sllê SRadjBut Bat bie infanterie eine febr fdjroie*

rige Slufgabe ju erfùtten, benn fte foü um feben

^reie bem ©egner roiberfteBen. Slud) roerben Bie*

für fo oiel ale trgenbrote möglidj tüdjtige unb

frifdje Struppen auëgefudjt, roeldje bem ©roê ber

Struppen ertauben, burdj itjren fräftigen unb Bart*

näcfigen SBiberftanb einen grofjen 33orfprung ju
gereimten.

SDie 9iad)But betafdjirt feine SluefpäBer.

a) ©ie fott im [Rücfjuge aüe jur 33ertßeibigung

günftigen ©tettungen befefeen, roeldje ber geinb ju
neBmen gejroungen ift.

b) ©ie foli im günftigen Slugenblicf bie [Rollen

taufdjen unb felbft jum Slngriff übergeBen.

Ein rafdjer 33orftofj gegen bie feinblidje Äolon*
nenfplfee ift meift oon Erfolg gefrönt.

c) ©ie foü §inberniffe fdjaffen, um ben geinb
in feinem Marfctje aufjubalten, j. 33. SBege ober

33rücfen jerftören u. f. ro.

d) ©ie foü biê gegen Slbenb Balten, um in ber

SDunfelBeit ben Sßücfjug unbemerft antreten ju
fönnen. 33o ber 9R:act)tjut ©pejialroaffen beigegeben

finb, oerroenbet man biefe roie folgt:
Ä au all e rie: gxxxn 33eroadjen ber gtanfen

einer bofition unb ju aüenfaüfigen Offenfioftöfjen.
Sl r t i 11 e r i e : guru 33erBinbern beê Slnmarfdjeê

ber feinblidjen Äolonnen. ©ie ift fetjr geeignet,

ben geinb in ber gerne ju Balten unb batjer ein

rotrffameê Mittel ber 33erttjetbigung.

©enie: SDiefeê fdjafft SDecfungen un bereitet

fo oiele §inberniffe ale möglidj, um ben Slnmarfdj
beê geinbeâ ju oerjögern unb fein rafdjeä 33or»

bringen unmöglidj ju madjen. B. L.

Sias Snfantrriefeuer auf gruge Sifianjeit unb fein
©inffofj auf bte ïoïtil. 33on % van SDam

oan Sffelt, Hauptmann ber infanterie. 2Utê

bem §ollânbtfdjen übertragen nom grofjBerjogl.
befftfdjen Major unb SSejirfâfommanbeur j. SD.

£. SBegganb. SÇxtii gr. 1. 60.

3|n biefem fürjltdj bei gr. Sucftjarbt in 33erlin

erfdjienenen Separatabbrucf auëfteft IV ber „5Reue'i

militärifdjen gtiU unb Streitfragen", fufjt ber $err
SSerfaffer in feiner Einleitung auf einen Sßaffue,
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überdies feindlichen Angriffen gegen unsere Flügel
und Flanken begegnen sollen.

Auf 120-100 Meter von den feindlichen Tirailleurs

angelangt, wird das Schnellfeuer eröffnet;
bei diesem vereinigt unsere ganze Feuerlinie ihr
Feuer auf einen bezeichneten Punkt der feindlichen

Stellung. Zweck ist hier, einen Theil der feindlichen

Aufstellung zu zertrümmern und eine Oeffnung
in seine Schlachtordnung zu machen.

Sobald man bemerkt, daß die gesuchte Wirkung
erreicht ist, wird das Signal zum Sturm gegeben
und die Offiziere an der Spitze ihrer Truppen
(welche in Schwärmen folgen) stürzen sich auf den

erschütterten Feind.
Heutzutage kommt es äußerst selten mehr zum

Handgemenge; wenn ein Angriff durch ein gut
geleitetes Feuer vorbereitet ist, werden die

Angriffsbewegungen unserer Truppen meist genügen, den

Feind aus seiner Vertheidigungs-Stellung zu
vertreiben.

Sobald dieses Resultat erreicht ist, rücken die

Tirailleurs rasch auf einen die Gegend beherrschenden

Punkt vor und eröffnen Schnellfeuer gegen
den sich zurückziehenden Feind; die Unterstützungen
gehen in die Feuerlinie vor und verfolgen mit
Saloenfeuern die geschlossenen feindlichen
Abtheilungen.

Die Reserven sind für die eigentliche Verfolgung
bestimmt; diese darf nicht auf sich warten lassen,

damit der Feind nicht in einer nahen Position stch

sammeln und uns neuen Widerstand leisten könne,
dieses ließe uns zum Theil die im Gefecht errungenen

Vortheile wieder verlieren.

K) Benehmen bei mißlungenem Angriff.
Wenn der Chef bemerkt, daß die verwendeten

Kräfte den feindlichen Widerstand nicht zu
überwältigen vermögen, verstärkt er die Feuerlinie, um
die Feuerwirkung zu vermehren und befiehlt dann

von Neuem den Angriff.
Wenn ein Angriff gänzlich scheitert, ist es das beste,

daß die Tirailleurs sich niederlegen und das Schnellfeuer

wieder beginnen; das Davonlaufen ist bei
den heutigen Waffen sicherer Tod.

Erst wenn das feindliche Feuer nachgelassen hat,
oder Unterstützungsabtheilungen die Bewegung
begünstigen, ist es möglich, den Rückzug zu
bewerkstelligen.

Man muß stets für Aufnahmsabtheilungen sorgen

und im Falle des Rückzuges trachten, eine

große Distanz zwischen sich und den Feind zu
bringen. Letzteres findet unter dem Schutze der

Truppen, die zu Deckung des Rückzuges bestimmt
sind, statt. Diese Letztern vertheidigen einen Fuß
Land nach dem andern und halten fest bis zum
Beginne der Nacht, wo es dann ein Leichtes sein

wird, den Contakt mit dem Feinde zu verlieren
und das Gefecht abzubrechen.

1) Verhalten der Infanterie bei der
Vorhut.

s) Sie schafft alle Hindernisse auf der Marschstraße

hinweg und klärt das zu durchschreitende

Terrain gegen den Feind hin auf.

b) Sucht genaue Erkundigungen über den Feind,
dessen Stärke und Stellungen zu erhalten.

c?) Sorgt für Unterkunft und Beschaffung der

nöthigen Verpflegungsmittel; im Falle eines Durchzuges

setzt sie die Behörden hievon in Kenntniß,
damit diese die nöthigen Vorkehrungen treffen.

à) Wenn eine Avantgarde auf den Feind stößt,

muß ste suchen, Positionen, welche für das Gros
günstig sind und die bei dem stch entspinnenden
Gefecht Vortheil gewähren, festzuhalten; wenn solche in
Feindes Hand und nur schwach besetzt sind, soll sie

versuchen, ihm dieselben zu entreißen.

e) Ihre Hauptaufgabe ist, den Feind aufzusuchen

und ihn über unsere Absichten zu täuschen.

t) Den Feind auffinden, ihn angreifen und ihm
Terrain abzunehmen, das soll das Ziel aller
Anstrengungen der Avantgarde im Vormarsch sein.

Die Infanterie in der Nachhut.
Als Nachhut hat die Infanterie eine sehr schmierige

Aufgabe zu erfüllen, denn sie soll um jeden

Preis dem Gegner widerstehen. Auch werden hie-
für so viel als irgendwie möglich tüchtige und

frische Truppen ausgesucht, welche dem Gros der

Truppen erlauben, durch ihren kräftigen und
hartnäckigen Widerstand einen großen Vorsprung zu
gewinnen.

Die Nachhut detaschirt keine Ausspäher.
a) Sie soll im Rückzüge alle zur Vertheidigung

günstigen Stellungen besetzen, welche der Feind zu
nehmen gezwungen ist.

d) Sie soll im günstigen Augenblick die Rollen
tauschen und selbst zum Angriff übergehen.

Ein rascher Vorstoß gegen die feindliche
Kolonnenspitze ist meist von Erfolg gekrönt.

«) Sie soll Hindernisse schaffen, um den Feind
in seinem Marsche aufzuhalten, z. B. Wege oder

Brücken zerstören u. s. w.
à) Sie soll bis gegen Abend halten, um in der

Dunkelheit den Rückzug unbemerkt antreten zn
können. Wo der Nachhut Spezialwaffen beigegeben

sind, verwendet man diese wie folgt:
Kavallerie: Znm Bewachen der Flanken

einer Position und zu allenfallsigen Offenstvstößen.

Artillerie: Zum Verhindern des Anmarsches
der feindlichen Kolonnen. Sie ist sehr geeignet,

den Feind in der Ferne zu halten und daher ein

wirksames Mittel der Vertheidigung.
Genie: Dieses schafft Deckungen un bereitet

so viele Hindernisse als möglich, um den Anmarsch
des Feindes zu verzögern und sein rasches

Vordringen unmöglich zu machen. L. 1^.

Das Jnfanteriefeuer auf große Distanzen und sein

Einfluß auf die Taktik. Von I. van Dam
van Jsselt, Hauptmann der Infanterie. Aus
dem Holländischen übertragen vom großherzogl.
hessischen Major und Bezirkskommandeur z. D.
H. Weygand. Preis Fr. 1. 60.

In diesem kürzlich bei Fr. Luckhardt in Berlin
erschienenen Separatabdruck aus Heft IV der „Neuen
militärischen Zeit- und Streitfragen", fußt der Herr
Verfasser in seiner Einleitung auf einen Passus,
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©. 239, ber ©djrift: „SDie beiitfdje ©etoetjrfrage
1872, oon o. ^toennteê unb SSeoqanb", lautenb:

„SBer juerft eine foldje (g er nf euer*)
SBirfung oorbereitet, fann otelleidjt
mit biefen feinen Vorbereitungen ber
Sädjer lidjf eit antj eimf all en; roer aber
nidjtëbeftoroeniger ben oerberblidjen
23 le ir e gen im Em ft falle roirflidj ent=
toicfelt, roirb bief eê S3 er fahren fofort
oon allen übrigen Slrmeen nadjgealjtnt
fef) en."

Unter SlnfüBrung unb 23ergteidjung mit anberen

fadjbejttgtidjeit ©djriften tritt ber 33erfaffer ale

roarmer 23erfed)ter ber 33ertoenbung ber infanterie*
roaffe ju auêgiebigerer gernfeuer=3Birfung auf,
fudjt bie 23eredjtigting baju burdj Ereigniffe auë
ben lefeten Äriegen nadjjuroeifen, burctj SSeifpiele
bie geroaltige SBirfung ber heutigen roeittragenben
Infanteriewaffen barjuttjun unb bte nodj oielfadj
oorberrfdjenbe Äteingläubigfeit gegenüber bem

SBertBe eineë wotjtoerftanbenett 3nfanterie*gem=
feuere ju befämpfen.

SDabei roirb bie oergïeidjêroeife SBirfung gegen*
über ber Slrtiüerie, bie Slrt ber geuer (Sdjüfeen=
unb Saloenfeuer), bie Slnroenbung ber inbireften
geuerroirfung burdj bie Infanteriewaffe, bie geuer*
ftettungen u. f. ro. bebanbelt.

33on ben Slnfdjattungen beâ 23erfafferê feien bier

nur toenige Säfee auëgeBoben, um barauf aufmerf*
fam ju madjen, rote beffen 23ebanbtung beâ ©toffeê
audj in unfere 23erßättmffe eingreift, g. 23. :

©. 3. „SBir leben erft in bem Slnfangêftabium
einer neuen Speriobe beê Entroicfelungëgangeâ ber

Staftif. SBett, fetjr roeitreidjenb tft ber Einftuft,
roeldjen bie neue Slnroenbung beê ^nfanteriefeuerê
auf grofjen SDiftanjen üben roirb, auf bte 23eroaff=

nung ber Infanterie, auf 0je Saftif im Slttgemei*

nen unb nictjt minber auf bie Organifation ber

lebenben Streitfrage. 23ereitê 1874 fpradjen roir
bie Slnfidjt auâ, bafj ein mit [Repetirgero etj*
ren bewaffneter 3ug Snfanterie bie
befte Mitrailleufe ift, bie man erfinben
fann. SDer lefete Ärieg tjat bie SBatjrtjeit biefer

Slnfidjt nur beftätigt. SDte Infanterie, roeldje nun
bereite bie Mitrailleufe entbetjrtidj gemadjt Bat,

roirb mit einem [Repetirgemeßr — ber SBaffe ber

^ufunft - bewaffnet, biê auf 2000 Meter
ben Äampf mit bem ©ranat*Äartätfdj»Sdjufj ber

Struttene aufnehmen fönnen. gütjrt man babei

ein Äaliber oon 8 Millimeter ein, bann roirb
baê ©eroidjt ber patrone um 50 ^rojent oermin*

bert, bie Munitionaergänjung um fo bequemer.
SDer SBiberftanb gegen ben Entroicftungêgang beê

Snfanteriefeuerê roirb fidj eben fo tjefttg aie nufe*

loê erroeifen. SDer SDrang ber Ereigniffe unb bie

Madjt ber Sttjatfadjen wirb îrâftiger roirfen aie
ber Einftttfj fetbft ber talentoottften gadjmänner,
roeldje baê ^nfantertefeuer auf grofjen SDtftattjen

— befämpfen."

S. 6. „SBeber ber Mangel an Etjarafterftärfe
beê gütjrere nodj ber erforbertidjen geuerbtëjiplin

beê ©olbaten treibt jum 53eginn beâ gernfeuerâ,
rootjl aber bie grofjen Erfolge, bie fdjon bei felbft
mangelhafter geuerleitung erjiett roerben."

Slnläfjtidj 23eBanbluitg ber inbireften geuer*
roirfung :

S. 15. „SDie infanterie foü nur burdj Äom*
pagniedjefâ gefü&rt roerben, bie mit ben 23atterie*
djefâ in ber auf eine grünbtidje Äenntntfj ber 23al-

liftif baftrten Seitung beê geuergefedjteë roetteifern
fönnen."

©obann:
©. 33. „Mit aüer Madjt befämpfen roir ein

oerberbtiajeê Opfern oon Menfdjenleben, roeit ge=

fâtjrlidjer nodj ale eine Munitionêoerfdjroenbttng.
23efonberâ gilt bieâ non ben tjeutigen Äriegen, in
benen nidjt metjr „fleine ©ötbnertjeere", fonbern
bie 23lütBe ber 23ölfer gegen einanber in ben Äampf
rücfen."

SBir rooüen mit fadjlidjen Sluêjûgen nidjt oor*
greifen, fonbern oieltnetjr aüen Äameraben, bie fidj
um baê roidjtige Stßema intereffiren, baê SDurdjlefen
ber @efammt*23rofdjüre angelegentlidjft ju empfetj*
len unâ ertauben. SDie 23eßanblung ber grage ber

oermetjrten Sluenüfeung ber neuen §anbfeuerroaffen
burdj entfpredjenbe Staftif ift eine nidjt ju oerroi*

fdjenbe gorberung ber ©egenroart unb jur freien
Stnfidjtbitbung barüber bie forgfälttge Erwägung
beê „Pro" unb „Contra" unumgängtidj. Seh.

2>a@ »JJferbefutter unb bte spferberoatt, tnêbes

fonbere ber Militärpferbe, oon greiljerra o.

Sfcotentjan, Major unb etatemäfjiger Stabe»
offijier im fönigt. baor. 1. Ulanen» [Regiment.
33amberg, 1880. 23erlag oon 33udjner. gSreiS

gr. 1. 35.

SDie 23rofdjüre bebanbett oom toiffenfdjaftlidjen
Stanbpunït auê ben Emätjrungeprojefj beê Sßferbe*

fôrperê, erflärt, auê roeldjen 23eftanbtßetlen ber

Äörper jufammengefefet tft unb ben ptjpfiotogifdjen
23organg beim 33erbrauctj unb Erfafe biefer Sub*
ftanjen im Sßferbeförper, ben Stoffroedjfet.

Ebenfo roerben bie nerfdjiebenen gutterftoffe genau
djemijdj analpftrt. 23eibe Sttjema finb in überfidjt*
liegen Stabetten jufammengeftettt. Eê roerben oom
SSerfaffer bann genaue 33ergleid)e über ben ©etjalt
unb [RaßrungeroertB ber gutterftoffe unb gutter*
arten gemadjt, 23eifpiele über bte gütterung in oie*=

len Slrmeen angeführt unb enblidj oiele praftifdje
[Ratfjfdjläge gegeben.

SDie SSrofdjüre tjat neben ber S3eleßrung audj einen

guten iîroecî. Sluâ ben Einnahmen wirb ein gonb
gegrünbet, auê weldjem in erfter Sinie alten, bra*
oen Äaoatterie=Unteroffijieren, weldje ber Unter*
ftüfeung bebürftig finb, ferner nadj Möglidjfeit audj
oerabfdjiebeten Äaoatteriften, roeldje feine ober nur
geringe Sßenfionen erBalten, .Sufdjüffe gegeben wer»
ben. M.
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S. 239, der Schrift: „Die deutsche Gewehrfrage
1872, von v. Ploennies und Weyqand', lautend:

„Wer zuerst eine solche (Fernfeuer-)
Wirkung vorbereitet, kann vielleicht
mit Kiefen seinen Vorbereitungen der
Lächerlichkeit anheimfallen; wer aber
nichtsdestoweniger den verderblichen
Bleiregen im Ernst falle wirklich
entwickelt, wird dieses Verfahren sofort
von allen übrigen Armeen nachgeahmt
sehen."

Unter Anführung und Vergleichung mit anderen

sachbezüglichen Schriften tritt der Verfasser als
warmer Verfechter der Verwendung der Infanteriewaffe

zu ausgiebigerer Fernfeuer-Wirkung auf,
sucht die Berechtigung dazu durch Ereignisse aus
den letzten Kriegen nachzuweisen, durch Beispiele
die gemaltige Wirkung der heutigen weittragenden
Infanteriewaffen darzuthun und die noch vielfach
vorherrschende Kleingläubigkeit gegenüber dem

Werthe eines wohlverstandenen Jnfanterie-Fern-
feuers zu bekämpfen.

Dabei wird die vergleichsweise Wirkung gegenüber

der Artillerie, die Art der Feuer (Schützen-
und Salvenfeuer), die Anwendung der indirekten
Feuerwirkung durch die Infanteriewaffe, die

Feuerstellungen u. s. w. behandelt.

Von den Anschauungen des Verfassers seien hier
nnr wenige Sätze ausgehoben, um darauf aufmerksam

zu machen, wie dessen Behandlung des Stoffes
auch in unsere Verhältnisse eingreift. Z. B. :

S. 3. „Wir leben erst in dem Anfangsstadium
einer neuen Periode des Entwickelungsganges der

Taktik, Weit, sehr weitreichend ist der Einfluß,
welchen die neue Anwendung des Jnfanteriefeuers
auf großen Distanzen üben wird, auf die Bewaffnung

der Infanterie, auf die Taktik im Allgemeinen

und nicht minder auf die Organisation der

lebenden Streitkräfte. Bereits 1874 sprachen mir
die Ansicht aus, daß ein mit Nepetirgemehren

bewaffneter Zug Infanterie die
beste Mitrailleuse ist, die man erfinden
kann. Der letzte Krieg hat die Wahrheit dieser

Ansicht nur bestätigt. Die Infanterie, welche nun
bereits die Mitrailleuse entbehrlich gemacht hat,

wird mit einem Repetirgewehr — der Waffe der

Zukunft - bewaffnet, bis auf 200« Meter
den Kampf mit dem Granat-Kartätsch-Schuß der

Artillerie aufnehmen können. Führt man dabei

ein Kaliber von 3 Millimeter ein, dann wird
das Gewicht der Patrone um 50 Prozent vermindert,

die Munitionsergänzung um fo bequemer.

Der Widerstand gegen den Entwicklungsgang des

Jnfanteriefeuers wird sich eben so heftig als nutzlos

erweisen. Der Drang der Ereignisse und die

Macht der Thatsachen wird kräftiger wirken als
der Einfluß selbst der talentvollsten Fachmänner,
welche das Jnfanteriefeuer auf großen Distanzen
— bekämpfen."

S. 6. „Weder der Mangel an Charakterstärke
des Führers noch der erforderlichen Feuerdisziplin

des Soldaten treibt zum Beginn des Fernfeuers,
wohl aber die großen Erfolge, die schon bei selbst

mangelhafter Feuerleitung erzielt werden."
Anläßlich Behandlung der indirekten Feuer¬

wirkung :

S. 15. „Die Infanterie soll nur durch
Kompagniechefs geführt werden, die mit den Batteriechefs

in der auf eine gründliche Kenntniß der Ballistik

bastrten Leitung des Feuergefechtes wetteifern
können."

Sodann:
S. 33. „Mit aller Macht bekämpfen wir ein

verderbliches Opfern von Menschenleben, weit
gefährlicher noch als eine Munitionsverschmendung.
Besonders gilt dies von den heutigen Kriegen, in
denen nicht mehr „kleine Söldnerheere", sondern
die Blüthe der Völker gegen einander in den Kampf
rücken."

Wir wollen mit sachlichen Auszügen nicht
vorgreifen, sondern vielmehr allen Kameraden, die sich

um das wichtige Thema interessiren, das Durchlesen
der Gesammt-Broschüre angelegentlichst zu empfehlen

uns erlauben. Die Behandlung der Frage der

vermehrten Ausnützung der neuen Handfeuerwaffen
durch entsprechende Taktik ist eine nicht zu
verwischende Forderung der Gegenwart und zur freien
Anstchtbildung darüber die sorgfältige Erwägung
des ,,l?r«" und «Ooiitra" unumgänglich. Sob.,

Das Pferdefutter und die Pferdewart, insbe¬

sondere der Militärpferde, von Freiherrn v.

Notenhan, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier

im königl. bayr. 1. Ulanen-Regiment.
Bamberg, 1880. Verlag von Buchner. Preis
Fr. 1. 35.

Die Broschüre behandelt vom wissenschaftlichen

Standpunkt aus den Ernährungsprozeß des

Pferdekörpers, erklärt, aus welchen Bestandtheilen der

Körper zusammengesetzt ist und den physiologischen

Vorgang beim Verbrauch und Ersatz dieser
Substanzen im Pferdekörper, den Stoffwechsel.

Ebenso werden die verschiedenen Futterstoffe genau
chemisch analystrt. Beide Thema sind in übersichtlichen

Tabellen zusammengestellt. Es werden vom
Verfasser dann genaue Vergleiche über den Gehalt
und Nahrungswerth der Futterstoffe und Futterarten

gemacht, Beispiele über die Fütterung in vielen

Armeen angeführt und endlich viele praktische

Rathschläge gegeben.

Die Broschüre hat neben der Belehrung auch einen

guten Zweck. Aus den Einnahmen wird ein Fond
gegründet, aus welchem in erster Linie alten, braven

Kavallerie-Unteroffizieren, welche der
Unterstützung bedürftig sind, ferner nach Möglichkeit auch

verabschiedeten Kavalleristen, welche keine oder nur
geringe Pensionen erhalten, Zuschüsse gegeben werden.
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